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Rter denen Urſachen, welche bisanhero den Wachs—
thum und das Auſnehmen der cdlen Medicin verhindert
haben, iſt nicht die geringſte die allzugroſſe, ja faſt unzehlige
Menge derer Meclicamenten, welche ſo wohl in denen Apo
theken præpariret und verkoufft, als auch in vielen Artzney
und Krauter-Buchern, wie auch Chymiſchen Schrifften, hin

»wieder zu curirung und præſervation aller Kranckheiten vortreflich
ommenciiret und angeprieſen werden. Allein ie groſſer die Zahl derer
dicamente iſt, je wenigere ſind nach genauer Unterfuchung und taglicher
hrung bekandt, welche etwas gewiſſes und zuverlaßiges præœſtiren kon

Denn vor das erſte ſind der meiſten rewediorum tigentliche Kraff
nd Wurckungen annoch unbekandt, welches hauptſächlich daher kommt,
bereits von undencklichen Jahren her die boſe Gewohnheit in die Me-
in eingeſchlichen, daß man ſelten Simplicia gebrauchet, ſondern vieler
Ingredientia, und die von Natur und Wirckung einander offters gantz
ntrair ſind, zuſammen gemiſchet hat; daher man jeglichen Simplicis Na
Eigenſchafft und Wurckung unmoglich wahrnehmen und erkennen mo

Ferner ſo ſtecken viele Medici, ja die meiſten Menſchen, annoch in dem
hſtſchadlichen præjudicio, als wenn gewiſſe Mecdicamente die Kranck-

en aus dem Wege zu raumen an und vor ſich ſelbſt geſchickt waren; da
)och nur eigentlich die Urſachen derſelben, die nicht einerley, ſondern gar
unterſchieden ſind, wegnehmen ſollen, wenn man aus dem ſundament
iren will. Weilman nun davor halt, daß man gewiſſe Specifica und
zana wieder gewiſſe Kranckheiten habe: ſo iſt es kein Wunder, daß,
in etwa eine Medicin in einer Kranckheit nicht gleich nach Wunſch
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anſchlagen will, man ſich alſofort zu andern, welche etwa in denen Seri-
vtis der Medicorum vor dieſem dazu rerommendiiret worden, begebe.
Allein durch dieſes vielfaltige und unvernunfftige changement kann man
die eigentlichen Kraffte und Wurckungen derer Medicamente unmoglich
recht und grundlich erkennen lernen. Nachdem man aber durch die Gna—
de GoOttes es ietziger Zeit durch fleißiges meditiren und unermudetes
Nachforſchen ſo weit gebracht, daß die wahren Urſachen des Lebens, und
Erhaltung des menſchlichen Corpers, wie auch der Krantkheiten, welche ins
geſamt auf eine gar ſimple Art geſchehen, grundlicher und beſſer, als vor
dieſem, erkannt, ſo ſiehet man, daß ſehr wenige Mittel ſo wohl zur Erhaltung
der Geſundheit, als auch zur Heilung derer Kranckheiten, dienlich und nutz
lich ieyn, und daß man unter vielen tauſenden, welche uns die drey Reiche
der Natur darreichen, nur wenige zum Gebrauch nothig habe, wenn wir nur

derſelben Wurckung bey ſo vielen unterſchiedenen Naturen und Umſtan—
den, wie auch unterſchiedlichen Kranckheiten und Zufallen, zu gewiſſer Zeit,
in behoriger Ordnung und Proportion recht wiſſen zu gebrauchen. Zu
dieſem edlen Zweck aber kan man nicht beſſer gelangen, als wenn ein Meci-
cus ſeine eigene Medicamente aus den beſten ingredientibus ſelbſt præ-
pariret und diſpenſiret, auch derſelben Wurckung bey ſo viel vorfallenden
Umſtanden fleißig annotiret, und die davon gemachte obſervariones her
nach dem publico treulich und auffrichtig communiciret. Aus derglei—
chen accuraten obſervationibus, welche uns zuverlaßig lehren, was zum
menſchlichen Leben und Geſundheit ſo wohl ſchadlich, als nutzlich ſey, muß die
edle Kunſt der Mecliein in einen volkkommnern und beſſern Stand geſetzet
werden. Nun habe ich in meiner Praxi von neun und dreyßig Jahren her
mich iederzeit befliſſen, wenige Meclicamente zuverſchreiben, jaich bedie—

ne mich eine geraume Zeit her nicht mehr an der Zahl, als etwan zwolffe,
die doch wohl eingerichtet und præpariret, bey vielen hundert auswartigen

und einheimiſchen Patienten mit groſſen Nutzen; ich habe aber derſelben
Wurckung durch fleißige obſervationes morborum completas hi-
ſtorias, davon aulbereit viele das TagesLicht geſchauet, mit moglich
ſten Fleiß angemercket. Weshalben ich kein Bedencken getragen, vhne ei
nige Abſicht eines privat-Nutzens, von tinigen Medicamenten, deren ich
mich nun uber die 2o. Jahr bedienet, Meldung zu thun, bevorab, da ich we
genBefordernng der EhreGOttes und des gemeinen Beſtens,von vielen red

lichen Leuten dazu animiret worden. Es iſt aber unter dieſen erſtlich ein
ſpiritueuſer balſamiſcher liquor, den man bishero LebensBalſam genen
net, zum andern ein Schmertzund Krampneſtillender Spiritus, und drit
tens gelinde, ſtarckende und balſamiſche Pillen. Was



J. Was den ſogenannten Lebens-Balſam betrifft, ſo beſtchet der
ſelbe aus den reineſten und aufrichtigſten Oelen, welche aus den herr

lichſten und krafftigſten Krautern und ſimplicibus von mir ſelbſt
præpariret werden, auf welcher proportion in der Vermiſchung
vornehmlieh das meiſte arcanum præparationis beſtehet. Dieſe
olea, ob man ſie gleich faſt in allen Ofſicinen, und auch von frem
den Oertern her bekommen kann, ſind meiſtentheils, welches ich auf
richtig ſchreibe, verfalſchet und adulteriret; indem die præparation
derer wahren Oele gar hoch zu ſtehen kommt, und kann man daher gar
leicht ſchlieſſfen, was vor ein guter Effect davon zu hoffen ſen.

Dieſer ballamiſche liquor nun, der aus den vortrefflichſten und
die Natur ungemein ſtarckenden ingredientibus præpariret, iſt nicht
allein von Geſchmack und Grruch ſehr angenehm, ſondern hat auch ei
ne beſondre Tugend dieKraffte und gantze Natur des Menſchens merck
lich zu ſtarckenzindem er die balſamiſchen und ſpiritueuſen Theile des
Gebluts und des ſubtilen in dem Gehirn und denen Nerven ſich befin
denden liquidi, davon alle LebensKraffte des menſchlichen Leibes de-
pendiren, vermehret und ſtarcket, und zwar mit keiner Erhitzung, es

rey dann, daß man ihn in allzugroſſer doſi gebrauche. Und dannen
hero erweiſet er vortreffliche Krafft und Wurckung bey denenjenigen
Perſonen, bey welchen die Krante des Leibes mercklich abgenommen,
z. E. bey alten Leuten, ingleichen bey denenjenigen, die durch langwieri

ge Kranckheiten, Verblutungen, oder groſſe fatiguen die Kraffte ver.
lohren, und bey denen ſich eine Mudigkeit, Mattigkeit, auch wohl gar
Obinmachten ereignen /wann nemlich derſelbe innerlich zu o. Tropffen
des Morgens in einem warmen Getrancke, Suppe, Thee, oder Caf-
fee, des Abends aber bey Schlaffen gehen zu 2o. Tropffen in kaltem

Biere, oder in einem abgekochten Waſſer gebrauchet wird.
II. Weildieſer Balſam abſonderlich die Nerven ſtarcket, ſo thut

er vortrefflichen Effect in denenjenigen Kranckheiten, welche von
Schwynchheit des Haupts entſtehen, als da ſind ſchweres Gehor, ver.
lohrne Sprache, Dunckelheit des Geſichts, wann ſolche nemlich von
innerlichen Urſachen herkornmt, Abnehmung des Gedachtniſſes, Lah
mung der Glieder, ſo nach einem SchlagFluß erfolget, Schwindel,
Brauſender Ohren, ſonderlich aber HauptPrin, wann ſelbige nicht
von grofſer Auffwallung des Bebluts ſondern mehr von Schwachheit
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des Gehirns und des Magens herruhret. Jn dieſen Zufallen nimmt man
des Morgens in einem warmen Getrancke etwa o. Tropffen, des A
bends aber bey Schlaffengehen 10. bis 20. in einem kalten liquore,

welchen die Gelegenheit darreichet.Weil nun dieſer Balſam auch ſonderlich die Krafft bey ſich

führet, die nervoſen und ſenſiblen Theile des Leibes zu ſtarcken, vor.
nehmlich aber der Magenund die Gedarme von ſolcher Seructur und
Beſchaffenheit ſind: ſo erweiſet dieſer Balſam eine merckliche und
zuverlaßige Kraſſt in allen Beſchwerungen, die aus der Schwachheit
des Magens und Gedarme ihren Urſprung nehmen, dergleichen ſind
verlohrner appetit, uble Verdauung, Aufblehung und Druckung
des Magens, ſtarckes Erbrechen, Colic und hefftiges Reiſſen im
Leibe, anhaltendes Purgiren, Durchlauff und hypochondrie; vor
nehmlich, wann ſolche Kranckheiten von Erkaltung.oder ubler Lebens
Art herruhren, od.r auch nach ausgeſtandenen Kranckheiten ·erfol
gen. Jn dergleichen Fallen nimmt man] von dieſem Balſam gleich.
fals 10. Tropffen auf einmahl, und continuiret wohl viermahl des
Tages damit, und kann man ſolchen des Morgens in einem etwas
warmen, nachmahls aber in einem kalten liquore nehmen.

Bey groſſenErbrechen, angſtlichen Hertzund MagenSchmer.
tzen, hefftigen Schlucken, und ſchmertzhafften Reiſſen im Leibe, miſchet
man 2. Theile von dem mineraliſchen weiſſen Spiritu unter 1. Theil
von dieſem Balſam, und genieſſet davon zo. bis 40. Tropffen, wovon
der heilſame Effect deſto gewiſſer zu hoffen iſt.

Weil dieſer Balſam allmahlich den tonunn und robur allet
ſoliden Theile in dem menſchlichem Leibe ſtarcket, und die balſamiſchen
und ſchwefflichten Theile des Gebluts vermehret; ſo beſitzet er auch die
Krafft den Umlauff des Gebluts und der Lebens -Saffte zu befodern,
den gantzen Leib zu erwarmen und denſelben in der behorigen tran-
ſpiration zu erhalten. Und derowegen iſt er dienlich ſo wohl zur præ.
tervation, als auch zur Cur ſelbſt in denenjenigen Kranckheiten, die
kalter Natur ſind, die ſich feſt ſetzen, und von dem langſamen!llmlauff des

Gebluts und deſſen daher entſtehenden Unreinigkeit herruhren; wor
unter vornemlich zu zehlen der Scharbock, die Bleichſucht, der weiſſe
Fluß bey FrauensPerſonen, der Anfang zur Waſſerſucht, der Bla-
ſenugd NierenSiein, ſchwehrer Odem, und aufferordentlicher Zu
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ſtand der monatlichen Reinigung. Jn dieſen Umſtanden nimmt man
ebenfalls des Morgens 10. Tropffen vondieſem Baſam, und eben ſo
viel des Nachmittags, etwa um 5. Uhr, wie auch des Abends bey
Schlaffengehen. Ja es kann auch derſelbe, (ſonderlich wann der
Leib nicht verſtopfft, und durch unſere Pillen eroffnet iſt,) in etwas
großrer doſiin der Woſſerſucht, wann viel Waſſer und Feuchtigkeit
im Unterleibe, in denen Fuſſen, oder auch in der Bruſt ſich geſammlet
hat, mit nicht geringen Nutzen gebrauchet werden.

Uund weilen viele Kranckheiten aus feuchter, kalter und mit fou

len Dampffen angefullter Lufft entſtehen, dergleichen ſind boſe kal
te und hitzige Fieber, Durchlauff, rothe Ruhren, ſcharbockſches Reiſ-
ſen in den Gliedern, welche Kranckheiten ſonderlich im Herbſt, da die
Lufft am ungeſundeſten iſt, ingleichen an feuchten ſumpfichten Oer
tern, wie auch in denen Campagnen und Lagern bey der  Solda-
reſque zu grafſiren pfiegen: fo wird man kein beſſer Mittel firden, ſich
vor wlehe Kranckheiten zu præſerviren, als wenn mandes Morgens
10. bis 2o. Tropfen von dieſem Balſam in etwas Brantewein, und
des Abends eben ſo viel in etwas Bier einnimmt.
Es thutdieſer balſamiſche lie uorauch einen herrlichen und ſchleu

nigen eſfectzu:ro. bis 20. Trop fen in ZinnutWaſſer genommen in
KindesNothen, bey ſchweren Geburten, und Entgehung der nothi
gen Kraffte; wann anders die rechte Zeit zu gebahren vorhanden;, imd
ſich nicht allzugroſſe Hitze dabey befindet: in welchem Fall 2. Theile von
unſerm weiſſen ſtilenden Spiritu mit a Theil von dieſem LebensBal
ſam vermiſcht, und zu 20. bis zo. Dropffen genommen, von beſferin ef.

foet ſeynwerden.Nechſtdem. kqnn man auch dieſen Balſam auſſerlich in verſchie

denen Zufallen mit unvergleichlichen Nutzen gebrauchen. Bey Haupt
Schmertzen ſchmieret man die Schlaffe damit, und riechet fleißig dar.
an. Bey ZahnSchmertzen gieſſet man etliche Troffen nuft Baum·
Wolle, und ſtecket ſolche in den hohlen Zahn. Jngleichen kan man
bey ninckenden ſcorbutiſchen ZahnFleiſch, und wann die Zahne
wackeln, dieſen Baljom mit etwas Baumwolle aufligen.

Bey verlohrnen oder ſchweren Gehor gieſſet man etliche Tropf

fen in das Ohr, und ſtopffet es zu mit BaumKbolle; und ob ſolches
gleich einige Hitze n Schmertzen verurfachet, ſo hat man ſich doch da
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von nichts boſes zu beſorgen; ja ich habe obſerviret, daß 10. bis 20
Tropffen, ins Ohr gegoſſen, das Gehor, welches 10. bis 20. Jahr ver
lohren geweſen, reſtituiret, welches aber nicht allzeit angehet, weildie
urſachen des verlohrnen Gehors unterſchiedlich ſind.

Bey abnehmenden Gedachtniß und Verliehrung der Gedancken,

wie auch bey Anſetzung des ſchwartzen Staars, gieſſet man dieſen Bal
ſam auf ein doppeltes Tuchlein, und ſchlaget es uber die Schlaffe und

Stirne.Wann man nach einem Schlage Fluß eine Schwierigkeit der

Sprache verſpuhret, ſo gieſſet man etliche Tropffen auf eiwas Zucker
und nimmt es unter die Zunge. 9n der boſen Noth und Schlag
Fluſſen ſchmieret man nur den Nacken damit, auch kann man in den
Schwindel fleißig daran riechen.

Bey ſchweren Ohnmachten, anhaltenden Hert-Klopffen und
MagenSchmertzen gieſſet man etwas davon auf ein Tuch und leget

ſolches uber das Hertz und Magen.
Jedoch iſt bey dem Gebrauch dieſes Balſams in gemeldeten

Kearnckheiten dieſe cautel zu obſerviren, daß man bey hitzigen und,
vollblutigen Leuten, bey welchen eine groſſe Aufw allung des Gebluts,
das Geſichte roth und aufgelauffen iſt, nicht. gleich dieſen Balſam in
nerlich und auſſerlich gebrauchen, ſondern zuvor eine Ader ain Arm, o
der Fuß, laſſen, den Leib durch ein Clyſtier, oder unſre ballamiſche Pil
len, gelinde offnen, und bey Schlaff-Zeit der FußBader ſich bedienen

J muſſe.Jrnm Podagra, wenn ſolches eine groſſe Mattigkeit in denen Glie

dern nach ſich laſſet, kann man, wannkeine Hitze mehr im Geblute ver
ſöuret wird, die Fuſſe und dererſelben Gelencke fleißig mit dieſem Bal

ſam waſchen.Ferner ſo beſitzet derſelbe eine vortrefliche Krafft, die auſſerlichen

boſen Geſchwure zu reinigen, wenn man ihn einſpritzet und aufleget.
Zuforderſt aber thut er einen herrlichen eſfect in der bosartigen Go
norrhœa, und faſt unheilbaren Saamen Fluß, wenn man nemlich
denſelben, nach vorhergegangenen Gebrauch eines gelinden decocti li. J

Jgaorum an ſtatt des ordinairen Getrancks, wie auch einiger balſami-
ſchen mercurial. Pillen, dabey man des Morgens, Mittags und A
bends ein SpitzGlaßgen voll von dem unten benannten Aquavyit neh
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men kan, etliche mahl des Dages einſpritzet, dadurch dieſe exul-
cerationes an ſolchen verborgenen kalten Theilen in kurtzer Zeit
weggenommen werden, und hat man ſich wegen der Hitze, welche er im
Anfange verurſachet, gar nichts boſes zu befurchten.

Auſſer dem iſt noch zu wiſſen, daß man mit bieſem balſamiſchen
Spiritu gar leicht und geſchwinde einen krafftigen und ſehr angeneh
men Megen und Hauptſtarckenden Aquavit præpariren konne, wenn

man nemlich in 1. Maaß Korn-Brandtewein, oder beſſer Frantz
Brandtewein, oder auchrectificirten Spiritus vini 4c. bis zo. Tro
pfen gieſſet, und ſolchen nach Belieben mitZucker ſuffe macht, oder wenn

der Spiritus zu ſtarck, mit Zugieſſung etwas RoſenWaſſers tempe-
riret, ſo wird der Geſchmack deſto angenehmer.

Ernrdlich iſt noch dieſes zu melden, daß wenn man dieſen Balſam
hat, und recht zu gebrauchen weiß, man aller SchlagWaſſer, Haupt
Spirituum, Schlag und KinderBalſams, aller Aquavitæ, und hitzi
gen Magen auch ſtarckenden WindWaſſern gantzlich entbehren kon
ne, indem er wegen ſeiner edlen ingredientien alle ſolche Krafte beſi
tzet, welche obgenannte remedia bey ſich fuhren. Gleichwie aber ins—
gemein iede edle, probate und beruhmte medicin kan gemißbrauchet
wetden, ſo hat man auch ſolches bey dieſem Balſam wahrzunehmen.

Er muß dahero
1) ſehr behutſam, oder gar nicht, zum wenigſten innerlich, ge

braucht werden bey denen, da ſich ein ſtarcker, ungewohnlicher ſchneller
Puls, nebſt Hitze, Durſt, oder Fieber befindet: auch muſſen denſelben

ſeltener und ſparſamer, oder nur in kleiner doli gebrauchen al
le junge und vollblutige Leute, oder die zum Naſenbluten geneigt, die ſich
leicht erhitzen und erzurnen, und viel Rothe imGeſicht haben, es ſey denn,
daß ſie unſer Præcipitir-Pulver zu Zeiten mit unter gebrauchen und
zur Ader leſſen wolten.

z) ſollen auch von dem auſſerlichen Gebrauch abſtrakiren dieje-
nigen, ſo wegen Schwachheit des Haupts ſtarcke und wohlriechende
Dinge nicht vertragen konnen, und davon ein Ungemach ausſtehen.

4) konnen ſich Schwangere deſſelben gar wohl bedienen, wenn
ſie nur den guten Geruch vertragen konnen, und bey dem innerlichen Ge
brauch muſſen ſie, wann ſie vollblutig ſind, etliche mahl zur Ader laſſen;
auch auſſerlich den Leib bisweilen lam warmen Ofen damit ſchmieren,

welches vortreflich die Frucht ſtarcket. B
Von



Von dem mineraliſchen lindernden Spiritu
und deſſen Wurckung.

Weſes Medicament iſt aus einem mineraliſchen, vitrioliſchen,
Eder Natur ſehr angenehmen Schwefel præpariret, der in einem
hoch, rectificirten Spiritu aufgeloſet iſt, und gehet allen bisher be
kandten medicamenten vor, welche die Kraft haben Schmertzen und
Kroempf zu ſtillen, Schlaf und angenehme Ruhe zuwege zu bringen,
cruch die heftigen motus zulindern. Und gleichwie man dieſe Tugen
den von langen Zeiten her in vielen vaporoſis, auch in dem bekandten
Opio, welche alle der Natur entgegen und boſe Zufälle offters nach.
gelaſſen, geſuchet:als hat man dieſelbigeohne Beſorgniß in dieſem mi.
neraliſchen Spiritu, der mit dem groſten Nutzen ſicher zu gebrau—
chen, gefunden. Er iſt aun Geſchmack und Geruch ſehr lieblich und
angenehm und von groffer penetrance und ſubrilitæt, und hatman
folgende effectus und Wurckungenvonihmobſerviret:

1.) Wird man nicht viel ſeines gleichen finden in Stillungaller
ubelkeit, Eckels und Brechen, aus was Urſachenauch ſolches herrühren
mochte, wenn man davon 10. bis 2o. Tropfen in eiwas fchwartz Kirſch.
Waſſer oder Linden-BluthWaſſer gebrauchet. Wann keine Hitze
dabey, ſo kan man auch wohl g. bis o. Tropfen vom LebensBalſam da

mit vermiſchen.2.) Jn Aufblehung des Magens und daher entſtandener Her
tzens Angſt und wann man keine Lutt bekommen kan, welches gar ge.
mein iſt beyklypochondriacis, auch bey Frauens  die mit MutterBe
ſchwerung behafftet, bedienet man ſich deſſen mit groſſen Nutzen, und
kan man 10. Tropffen von der BibergeilEſſentz darunter miſchen.

3.) Nach heftigen Eiffer, wann die Galle in den Magen getreten

und einigen Krampff und Aufſſteſſen verurſachet, kan man ſolchen zu
zo. Tropffen mit bloſſen BrunnenWaſſer nehmen.

4.) Jnder hefftigſten Cokie, welche man convulſivam nennet,
Schmertzen der Gedarme, Aufblehung des Unterleibes, wann zuvor
der Leib mit einem gelinden HaußClyſtier geoffnet worden, kan man
davon entweder 30. Tropffen alleine oder auch wohl 10. Tropffen von
LebensBalſam darunter miſchen, und ſolches in einer warmen Bruhe

mit



mit 2. bis 3. Loffel friſchen und klaren MandelOel des Tages etliche

mahl nehmen.
5.) Bey allen groſſen Schmertzen vom podagra, Gicht, auch

HauptPein, ZahnSchmertzen und hæmorrhoidibus cœecis, nim̃t
man des Abends bey Schlaffengehen zo. Tropffen in etwas Bier.
Er machet vicht alleine Ruhe und befordert den Schlaff, ſondern treibet

auch gelinde den Schweiß.
6.) Jn dembeſchwerlichen Schlucken, wenn ſolcher auf keine Art

zu ſtillen iſt, nimmt man davon 20. biß zo. Tropffen mit 1e. Tropffen
Lebens Balſam vermiſcht in KrauſemuntzWaſſer rin.

7.) Bey allen hefftigen Verblutungen, welche meiſtentheils von
einem innerlichen Krampff entſtehen, es ſey durch die Lunge oder gul
dene Ader oder MonathZeit, nimmt man davon zo. bis 40. Tropffen
etliche mahl des Tages, da denn allezeit der effect herrlicher und gewiſ
ſer iſt, wann der Leib dabey offen und von dem Præcipitir Pulver ei
nige doſes gebrauchet werden.

8.) Jn kalten Fiebern, wann die paroxylmi offters wieder kom
men, und die Materie zuvor entweder durch BrechMittel, oder durch
ein eroffnendes Saltz und Pillen abgefuhret, 3 mahl zu der Zeit, wenn
das Fieber nicht zugegen, gebraucht zu zo. Tropffen, mit 1o. Tropffen
vom Lebens-Balſam vermiſcht, ſtillet er die paroxyſmos und curiret
das Fieber, daß man keiner chinæ oder anderer ſtopffenden Dinge
nothig hat.y.) Wenn der Urin nicht fort will, und man davon groſſes Breñ

nen und Schmertzenin der Blaſe und Harngang empfindet, bedienet
man ſich deſſen gleichfalls mit gutem Nutzen, wenn er mit etwas Sect
und Spaniſchen Wein genommen wird zu zo. Tropffen, mitto. Tro
pfen LebensBalſam.

10.) Jn den hefftigen Schmertzen vom NierenStein und daher
entſtandenen Angſt und Brechen, thut dieſer Spiritus ſonderlich einen

J herrlichen effect, wenn man ihn zu 40. Tropffen jedesmahl mit zwo
Loffel guten MandelOelin einer Bruhe oderwarmen Biere nimmt.
Er ſtillet nicht alleine den Krampff und Schmertzen, ſondern machet
auch, daß hernachmals der Stein gar leichte aus den engen HarnGan
genund aus der Seite, darin er ſtecket, in die Blaſe gehet: abſonder
lich, wenn man mit Clyſtieren zugleich den Leib offnet und etwa ein und
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andere doſes mit von dem Præcipitir. Pulver gebrauchet. Dieje
nigen, ſo auch zum NierenStein geneigt, konnen ſolchen bisweilen die

Woche zweymahl bey Schlaffengehen zu zo. bis 40. Tropffen neh

men. 11) Jn der boſen Noth der Kinder, wann anders zuvor der Leib

durch Clyſtiere gereiniget, auch die Scharffe der Materie durch das
Præcipitir. Pulver mit ctwas Rhabarber vermiſcht, temperiret und
abgefuhret, kan er zu z. bis 6. Tropffen mit 1, bis a. Tropffen Lebens
Balſam vermiſcht, mit dem groſten Nutzen gebrauchet werden.12) In Pocken, Maſern, abſonderlich aber Frieſel, wann ſolche

nicht wohl heraus wollen und viel Angſt verurſachen, nimmt man
davon etwa 20. bis zo. Tropffen mit 8. bis 10. Tropffen von dem ſpi.
ritu Buſſii. oder unſerm liquore bezoardico] in etwas Schwartz
KirſchenWaſſer und brauchet weiter nichts dazwiſchen, als nur etwa
etliche doſes vom BezoarPulver, ſotreibeter gar leicht die boſe Ma
terie vom Hertzen in die Haut und auſſerliche Theile, und befordert die

Ausdunſtung.
t13) Aeuſſerlich kan man auch ſolchen bey groſſen Schmertzen im

Podagra, denſelben zu lindern;, ohne Schaden gebrauchen, den ſchmertz

hafften Ort damit geſchmieret.

Von denen balſamiſchen Pillen und
deren Wurckung.

WJeſe gelinde abfuhrende. imd zugleieh die Natur ſtarckende balſa.
Eemiſche Pillen ſind zwar auch nach dem exemplar der Becherſchen

niemals von einigem auctore unter die Pillen recipiret worden, ja auch
in denen Apothecken wenig zu finden, jedennoch aber eine ſonderbare
Krafft zu wege bringen, welche darinnen beſteht, daß ſie allen Krampf u.
Schmertzen im Leibe zugleich lindern,motum und tonuim ventricuſi
&e inteſtinorum roboriren, und nach vollbrachter operation den
Leib die folgenden Tage darauf nicht verſchlieſſen, wie wohl andere Pur
gantzen und Pillen thun, ſondern vie mehr offen halten. Von dieſen kan
ich nun in genere mit Grund der Wahrheit dieſen elffect und Wur
ckung ruhmen, daß ſie gantz ſicher bey allen Kranckheiten, ſie mogen Na

men



men haben, wie ſie wollen, wenn der Leib gelinde zu offnen iſt, auch ben

allen und jeben Perſonen, von was Alter, Temperament und Na
tur ſie ſind, beh Kindern, Schwangern und Wochnerinnen, nicht

allein ohne Schaden, ſondern vielmehr mit dem groſten Nutzen kon
nen gebrauchat werden. Wann ſie im Unterleibe viele unreine Feuch
tigkeiten finden, ſo fuhren ſie auch viel ab, ſonſt machen ſie ordinair
über-2. bis 3. ſedes nicht, dabey aber verurſachen ſie keine Ubelkeit,

ſtarcken vielmehr den Magen  und vermehren auch den appetit und
Kraffte, und befordern zugleich die hochſtnothige tran ſpiration, wel
che ſonſt andere evacnantis zu hemmen pflegen.

In ſpecie aber ſo bekommen erſtlich dieſe Pillen allen hypo-
chondriacis und Frauens  die mit der ſo genannten MutterBeſchwe
rung behafftet ſind, mit Krampf, Aufblehen im Magen und Unterleibe,
Soodbrennen, fliegender Hitze; Aufſteigung der Saure aus dem Ma
gen, kurtzen Athem, HertzensAngſt, Verſtopffung des Leibes, Hertz
klopffen, incommodirtet werden, abſonderlich, wann ſie davon etwa
alle s. Tage ein oder zweymahl nebſt dem Præcipitir-Pulver des
Morgens oder Nachmittags gebrauchen.

2. Wenn aus dem Magen, oder ex vitio hypochondriorum
groſſe Kopff. Schmertzen, Schwehrigkeit des Hauptes, Schwindel,
ſtarcke Phantaſie oder Melancholie entſtehen, ſo thunſie, gleichfalls
auf eben ſolche Art, wie zuvor gemeldet, ſehr guten effect.

3. Jn Geſchwulſt, ja in Waſſerſucht, Windſucht, Bleichſucht,
Cachexie, Verſtopffung des kleinen Geaders, auch der gelben Sucht
werden ſie genommen 10. bis 12. Tage hintereinander des Abends
bey Schlaffengehen zu 16. bis 20. Stuck, doch alſo, daß, wenn man
ſie 3. Tage hintereinander gebrauchet hat, man einen Tag ſtille halt,
des Morgens fruh aber darauf nimmit man eine gute Meſſerſpitze, vder
ein halb Quentlein, entweder von dem Engliſchen EbſerSaltze, oder
von unſerm eroffnenden, mit ein wenigWaſſer und Wein,trincket dar

J

auf etliche Schalgen Theé, Ehrenpreiß oder Cofteẽ. Des Nachmit
tags oder bey der Mahlzeit gebrauchet man etwa oo. bis 70. Tropffen
von einer wohl præparirten PomerantzenEſſentz, vder andern Magen
Elixir. Es kan auch dieſe Cur auf eben ſolche Art in der langwierigen
Colie, Magenblehung, auch Hypochondrie gebrauchet werden.

4. Sind ſonderlich dieſe Pillen in denen FrauensKranckheiten,
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h ffnicht wohl flieſſen, ſo nimmt man 10. Tage zuvor um die Zeit, da ſonſt

die Natur dieſen Fluß zu erwecken pflegt, von dieſen Pillen um den
andern Tag ein, des Abends etwa 15. bis 16. Stuck. Man brauchet
gleichfalls etwa des Morgens fruh darauf von dem eroffnenden Saltz.

Bey denjenigen Mannsauch Weibs-Perſonen da die næmor-
rhoides zu flieſſen pflegen, weny/ſelbige nicht fort wollen, und ein
Anſatz dazu verſpuret wird, nimmt man gleichfalls eine doſin davon
etwa um den andern oder dritten Tag. Solten ſie aber einige ebul-
lition in dem Geblüte verurſachen, bedienet man ſich des Morgens
fruh des Præcipitir. Pulvers. Bey vollblutigen Leuten kan man eine
Ader am Fuſſe offnen laſſen. Zur Beforderung der menſium helf
fen auch ſehr viel die Fuß-Bader aus bloſſem Weſſer, Chamillen
und ein wenig Potaſche gemacht, und ſelbige vor Schlaffengehen alle
Abend gebraucht.5. Bey denen Schwangern und Wochnerinnen thun ſie herr-

lichen Nutzen, befordern nicht allein die Geburt, ſondern præterviren
auch vor vielen ſchlimmen Zufallen. Zuforderſt dienen ſie zu Be
forderung der Nachwehen und erhalten das Geblut im ordentlichen
Stande. Wann die Geburts-Schmertzen angehen, kan men gleich
davon eine doſin nehmen, und den Tag nach der Geburt nimmt man
ebenfalls eine doſin, auch wohl den andernund dritten Tag wieder,
braucht dabey ſuß MandelOel und von unſerm Præcipitir oder Be
zoar-Pulver. Und weil ſie alle unreine boſe Feuchtigkeiten, die ſich
bey wahrender Schwangerſchafft in dem Leibe gehauffet, gelinde ab
führen, ſo præelerviren ſie nicht allein vor allen andern ſchlimmen
Zufallen, ſondern auch vornehmlich vor der boßartigen und jetzo gar ge

meinen Kranckheit des Frieſels.6. Jn der letzten Woche braucht man zur Reinigung der Mutter,

welches gar nothig iſt, um den zten Tag eine dolin davon.
7. Bey wahrenden ſchwanger ſeyn kan man etwa eine doſin ein

mahl alle 14. Tage gebrauchen, abſonderlich im letzten Monat, doch
muß man bey vollblutigen Leuten der Ader nicht vergeſſen, welche bis
weilen in wahrenden ſchwanger ſeyn bis 3 mal zu eroffnen nothig iſt.

8. Jn kalten Fiebern und deren Recidiven, abſonderlich wann
die

die von Verhaltung oder irregularitæt, quch wohl von zuvielem Kluß

be a tet mit Nut en zugebrauchen. Wanndie menſes verſtopffet u.
der menſium herkommen, item bey denen, ſo mit dem weiſſen Sluß



dieſelbe unzeitig durch die chinam ckinæ vertrieben find, brauchet
man davon in denen Tagen, da das Fieber nicht verhanden, eine doün
des Abends, und nimmt des Morgens, auch wohl des Nachmittags, eine
doſin von dem eroffnenden Saltze.

9. Zur Præfervation vieler Kranckheiten, wenn man, ſo es
nothig iſt, erſt zu Ader gelaſſen, kan man damit an ſtatt des Sauer.
bruñens oder warmen Bader eine Cur thun, alſo daß man davon Abends
9. Stucke u. des Morgens ein Quentgen von dem eroffnenden Saltz,
(weiches aus dergleichen ingredientihus beſtehet, die diewarme Ba
der und SauerBrunnen bey ſich fhren u. dadurch fie ihre Wurckung
thun) und darauf was warmes nimmt, abſonderlich das decoctum
ſcorzoneræ, rad. chinæ und ſarſaparillæ in ziemlicher Quantitaæt.
Wobey noch dieſes zu gedencken, daßdie Cur mit dieſen Pillen in den
obbenannten Kranckheiten vielglucklicher von ſtatten gehe, wenn man
anſtatt des orclinairen Trancks ſich des decocti rad. chin ſarfap. mit
etwas Fenchel-Saamen oder Zimmt vermiſcht, bedienet, auch nicht
viel Wein, auſſer ein Glaß bey der Mahlzeit, dazwiſchen trinckt.

to. Und weil die meiſten Kranckheiten, abſonderlich Fieber, Po.
cken, Maſern viele Reliquien nach ſich laſſen, zugleich auch den Magen
ſchwachen, dadurch denn viele cruditaten, abſonderlich bey ſtarcken
apperit,gererĩret werden, die dann zu neuen, ja bißweilen ſchwerern

Kranckheiten Urſach und Materie geben; ſo iſt nichts heilſamer und
vortreflicher, als nach allen ausgeſtandenen Krancl heiten fleißig zu la-
xiren und von dieſen Pillen zu nehmen, und zwar etwa um den zten
Tag einmahl des Abends.

Noch iſt zu erinnern, daß diejenigen Perſonen, welche nicht kon.
nen Pillen nehmen, ſolche mit Nutzen in einen liquorem verwandeln,

welcher alſo præpariret wirtd. Man nimmt von denen Pillen ein
Quentgen, thut dazu ein halb. Quentgen Weinſtein-Saltz und 2.
Loth Weſſer, loſſet es zergehen und reibet es im Morſer und ſeigt es
durch. Von dieſem liquore kan man einen guten halben Loffel voll,
auch wohl 100. bis 2o0o. Tropffen, des Abends in etwas kalten, des
Morgens in warmen Biere nehmen, ſothun ſie ebenden effect, ja ſie
biekommen ſonderlich denen, die viel Saure haben, dergleichen die hy
pochondriaci ſind, noch viel beſſer. Sie konnen auch auf ſolche Art
füglich in dĩarrhœa gebraucht werden.

Von



Von dieſen Pillen und deren Gebrauch iſt auch noch dieſes hier
bey zu melden, daß ſie in denen hitzigen Fiebern, durch welche ſonderlich

die gantze maſſa des Gebluts ſich zu reinigen pfleget, als da ſind die Po
cken, Maſern, Frieſel, auch bey denen FlunFiebern, dabey ſich Huſten,
Schnupffen und Schmertzen in denen Gliedern befinden, zur Eroff
nung des Leibes, und die vielen Unreinigkeiten dadurch auszufuhren,
ſehr nutzlich konnen gebrauchet werden, jedoch nicht zur ſelbigen Zeit,
da groſſe Angſt und Hitze zugegen, und die Natur in ſtarcker und heff-
tiger Bewegung iſt, ſondern wenn die Flecke und Auswurffe ſchon ei
nige Tage gedauret, da konnen ſie zu 12. bis 15. Stuck des Abends um
den andernoder dritten Tag genommen werden. Sie operiren gantz
ſicher und thun nicht den geringſten Schaden, treiben auch nicht die
Flecke zuruck, verhuten aber viele boſe Zufalle da hingegen andere,
auch nur laxirende Sachen, aus SenßBlattern und dergleichen, bey
dieſen genannten Kranckheiten ſelten gut thun.

Schließlich muß noch dieſes melden, daß dieſe drey obbenannte me-
dicamenta von meiner Invention ohnverfalſchet und verſiegelt zu
Halle in meinem Hauſe,in Berlin bey der Frau Probſt Schnaderba
chen in der Roßſtraſſe im WittwenHauſe, in Breßlau bey der Frau
von Mayersberg, in Leipzig bey Hn. Mangoldt im kleinen Jochims
Thal, in Magdeburg in des Hn. Geheimde Rath von Durrfeld HHau
ſe in der Mollenvogtey, in Halberſtadt bey Hn. Erxleben, bedienet bey
der Kirche zurLieben Frauen, anzutreffen u. zu bekommen, und ſind ſol
che mit meinem Signet, darinnen ein Einhorn mit einer Weintraube,
verſiegelt. Es wird aber nicht unbillig jederman gewarnet vor die aus
Betrug und Geitz nachgemachte und in meinem Nahmen ausgegebene
medicamente, ſonderlich den LebensBalſam, der von vielen Pfu
ſchern nachgemacht wird, indem ſie viel wohlriechende Sachen unter
einander miſchen, und in der thorichten Einbildung ſtehen, als wenn die

Kraft dieſer Meclicin nur auf dem Geruch ankame, GOtt gebe Gna
de und Seegen, daß durch dieſe medicamente vielen Menſchen ge

holffen werden moge. Demſelbigen ſey Preiß und Ehre
von nun an bis in Ewigkcit.
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